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Nr. 1 DIE

Zwei Neujahrsgedichte.
Zum neuen Ja/rr.

Vertlungen ift bas alte 3apr,
(Ein neues Üinbet an ben fiauf,
9Ius Sdjneegebirgen rounberbar
Steigt es im Silberlidjt berauf.

Die Hoffnung trippelt ibm ooran
3m feibejarten Sternentleib,
Dodj folgen auf ber liebten Vabn
Die Sorge unb bas bunfle fieib.

Sie toerben treulieb um bid> fein
SBie Sonnenlicht unb Sdjattenfpur,
(Srfabt fie tief unb ooll unb rein
Unb rnibt nicht nach ber Stunbenubr.

O ftell bieb feft ins 91detfelb,

3ieb tief bie gurren in bie 3ett,
Dir ift gefdjentt bie gan3e 2BeIt

So bu im tleinften bift bereit.
9W a r t i n S <b m i b.

iVeues Ja/ir.
Her3 am Serben! Vtunb an Vtunb!
3n ber allerlebten Stunb
foil bas 3abr uns neu oerbinben,
foil (Erinnerung uns tünben!
SBemt bie ©locfen jubelnb Hingen,
laffet uns ein Dantlieb fingen,
altes 3abr, für bieb allein!

3n bas Oteue lab bidj führen
bann, nicht SIHtag follft bu fpüren!
SRärdjen toill ich bir er3äblen,
follft bas fdjönfte bir erroäblen!
2Bein aus bobem ©Iafe trinten,
follft in Hoffnung gan3 oerfinten!
Veues 3abr! 2Bir grüben bieb!

H. SB. Sit at).

Welt -Wochenschau.
Vom Stande des „Lateinischen Ausgleiches".

91m 2. 3anuar 1935 bätte ber fran3öfifdje 91 üben»
m ini ft er fi a o a I na d) 91 o m reifen follen, unb bie 3on=
feren3 mit Vhtffolini mürbe barin beftanben baben, bie fir
unb fertigen 9Ibma<hungen 3toif<hen beiben Staaten ber ftau=
nenben SBelt betannsugeben, roobei bie 9Iusfprücbe beiber
Volitiïer nur noeb propaganbiftifchen 2Bert gehabt hätten,
fiaoal reift aber nicht nach Vom. Die ber Oeffentlidjïeit
nicht Mannten Verbanblungen geben Iangfam unb 3äb
oor fidj unb haben gan3 offenbar bie IRefuItate nicht ge*
bracht, bie fiaoal als genügenb be3eicfjnen tonnte. Unb
folange fie nicht oorliegen, mirb er nicht nach Korn geben.

9lls 9tusrebe für bie oerfdjobene SHeife bient bie 5Rot=

menbigteit, am 10. Sanuar in ©enf fein3U müffen,
allmo man fidj mit ben Sftaffnabmen für bie Saarabftim»
mungen befaffen mirb. (Es fei 3u roenig 3eit 3toifdjen bent

ci. Januar. 3mif(ben 3talien unb granfreid)
fcbroebertben fragen bebürften einer grünblidjen (Erörterung.
Jtun, bie grünblicbe (Erörterung bauert feit oielen SBodjen
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fdjon an, unb mer roeib, mie lange fie noch bauern mirb!
Die 3eitungen ber ga^en SBelt finb gefpannt auf iebes
neue Stabium unb regiftrieren febe burdjfidernbe 9tadjtridjt,

Der Oberbefehlshaber der japanischen Flottenstreitmacbt, Vize-Admiral
Sankichi Takahashi, an Bord seines Flaggschiffes „Yamashiro".

ohne fagen 3U tonnen, roas in SBabrbeit gefprodjen, roor»
über gemarttet unb melcbe Vorfdjläge beiberfeits gemacht
roerben.

©s hieb. tn Iebter 3eit fei oor allem über bie Ver»
teibigung b e r ö ft e r r e i dj i f dj e n Unabbängigteil
bistutiert morben. (Ein 9Ibtommen roerbe geroünfdjt, in roel»
djem fid) geroiffe Staaten 3ur Verteibigung biefer Unab»
bängigteit oerpfliebten follten. 2ßeldje Staaten? Von ber
éinbe3iebung Deutfcblanbs mirb nicht gefproeben, trobbem
gerabe Verlin als erftes ein babin lautendes Verfpredjen
abgeben mühte. ©leiben bie übrigen 9Ingren3er, oornebm»
lid) Statten. (Einmal hieb es, biefe ' 91ngren3er follten ge=

meinfam biefe Verpflichtung unterfdjreiben, bann mieber,
granfreid) müffe babei fein, roeigere fid) aberpjfdjlieblid)
hieb es, auch Statten fei nicht mit oon ber Vartie, unb
mieber, bie ftleine (Entente merbe nicht als (San3es garan»
tieren, ba ja Rumänien nicht an Oefterreidj gren3e.

Vtan geroinnt ben (EinbrucE, bab biefe Verhandlungen
nicht ben roidjtigften Deil beffen, roas befprodjen mirb, bar»
ftellen. germer, bab es teinem ber Veteiligten preffiere,
folange bie fiage in ber Saar nicht getlärt fei. Vielleicht
mirb bas Dempo befibleunigt, fobalb man fid) nicht mehr
mit ber Saar befaffen mub. gür grantreiclj mag bas
ftimmen.

9lber möglidjerroeife martet 3talien nicht nur auf ben

Saarentfdjeib, fonbern auf roidjtigere b eut fche (Entfdjei».
bungen. Die 9t larmn ach rich ten aus be-m Dritten
V e i dj e mollen nicht oerftummen. 9tn ben oereitelten S. S.=
Vutfd) tnüpfen fidj abenteuerliche ©erüdjte. 2Birb fid) bet
Va3ismus noch lange am Vuber halten? Ober mirb ihn
bie Herrfdjaft bes Vtilitärs ablöfen? Hteb es nicht, Hitler
molle ben Vorfib in feiner Vartei aufgeben, bamit er fid)
unter Umftänben felbft oon biefer feiner eigenen Schöpfung
loslöfen tönne? Unb merben bie Siege ber „Siabilifierer"
nicht immer einbeutiger? Ob mit ober ohne Hitler, bas
„Dritte Veidj" macht einen Vro3eb bureb, ber nichts ©e=

ringeres bebeutet als bie Verneinung ber miebtigften Den»

ben3en bes VationaIfo3iaIismus, fomeit es fich nicht um bie

M. 1 VIL

Verklungen ist das alte Jahr.
Ein neues kündet an den Lauf,
Aus Schneegebirgen wunderbar
Steigt es im Silberlicht herauf.

Die Hoffnung trippelt ihm voran
Im seidezarten Sternenkleid.
Doch folgen auf der lichten Bahn
Die Sorge und das dunkle Leid.

Sie werden treulich um dich sein

Wie Sonnenlicht und Schattenspur,
Erfaßt sie tief und voll und rein
Und mißt nicht nach der Stundenuhr.

O stell dich fest ins Ackerfeld,

Zieh tief die Furchen in die Zeit,
Dir ist geschenkt die ganze Welt
So du im kleinsten bist bereit.

Martin Schmid.

à»«« /a/rr-.
Herz am Herzen! Mund an Mund!
In der allerletzten Stund
soll das Jahr uns neu verbinden,
soll Erinnerung uns künden!
Wenn die Glocken jubelnd klingen,
lasset uns ein Danklied singen,
altes Jahr, für dich allein!

In das Neue laß dich führen
dann, nicht Alltag sollst du spüren!
Märchen will ich dir erzählen,
sollst das schönste dir erwählen!
Wein aus hohem Glase trinken,
sollst in Hoffnung ganz versinken!
Neues Jahr! Wir grüßen dich!

H. W. May.

^elt -UoàenseliÂU.
Vom àes „Imteiiààen

Am 2. Januar 1335 hätte der französische Außen-
minister Laval n ach Rom reisen sollen, und die Kon-
ferenz mit Mussolini würde darin bestanden haben, die fir
und fertigen Abmachungen zwischen beiden Staaten der stau-
nenden Welt bekannzugeben, wobei die Aussprüche beider
Politiker nur noch propagandistischen Wert gehabt hätten.
Laval reist aber nicht nach Rom. Die der Öffentlichkeit
nicht bekannten Verhandlungen gehen langsam und zäh
vor sich und haben ganz offenbar die Resultate nicht ge-
bracht, die Laval als genügend bezeichnen könnte. Und
solange sie nicht vorliegen, wird er nicht nach Rom gehen.

AIs Ausrede für die verschobene Reise dient die Not-
wendigkeit, am 10. Januar in Genf seinzu müssen,
allwo man sich mit den Maßnahmen für die Saarabstim-
mungen befassen wird. Es sei zu wenig Zeit zwischen dem

9. Januar. Die zwischen Italien und Frankreich
schwebenden Fragen bedürften einer gründlichen Erörterung.
Nun, die gründliche Erörterung dauert seit vielen Wochen
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schon an, und wer weiß, wie lange sie noch dauern wird!
Die Zeitungen der ganzen Welt sind gespannt auf jedes
neue Stadium und registrieren jede durchsickernde Nachtricht,

Der Obei'liekeMkikskei Uer jspsiiiscdsri ?IotleiistreitmseUt, Vi?<z-^üiiürsl
Lsàiài IsIcsüssUi, so LorU seines ?lsggseliikkes „^smsàiro",

ohne sagen zu können, was in Wahrheit gesprochen, wor-
über gemarktet und welche Vorschläge beiderseits gemacht
werden.

Es hieß, in letzter Zeit sei vor allem über die Ver-
teidigung derösterreichischen Unabhängigkeit
diskutiert worden. Ein Abkommen werde gewünscht, in wel-
chem sich gewisse Staaten zur Verteidigung dieser Unab-
hängigkeit verpflichten sollten. Welche Staaten? Von der
Einbeziehung Deutschlands wird nicht gesprochen, trotzdem
gerade Berlin als erstes ein dahin lautendes Versprechen
abgeben müßte. Bleiben die übrigen Angrenzer, vornehm-
lich Italien. Einmal hieß es, diese ' Angrenzer sollten ge-
meinsam diese Verpflichtung unterschreiben, dann wieder.
Frankreich müsse dabei sein, weigere sich aberzo schließlich
hieß es, auch Italien sei nicht mit von der Partie, und
wieder, die Kleine Entente werde nicht als Ganzes garan-
tieren, da ja Rumänien nicht an Oesterreich grenze.

Man gewinnt den Eindruck, daß diese Verhandlungen
nicht den wichtigsten Teil dessen, was besprochen wird, dar-
stellen. Ferner, daß es keinem der Beteiligten pressiere,
solange die Lage in der Saar nicht geklärt sei. Vielleicht
wird das Tempo beschleunigt, sobald man sich nicht mehr
mit der Saar befassen muß. Für Frankreich mag das
stimmen.

Aber möglicherweise wartet Italien nicht nur auf den
Saarentscheid, sondern auf wichtigere deutsche Entschei-
düngen. Die Alarmnachrichten aus dem Dritten
Reiche wollen nicht verstummen. An den vereitelten S. S.-
Putsch knüpfen sich abenteuerliche Gerüchte. Wird sich der
Nazismus noch lange am Ruder halten? Oder wird ihn
die Herrschaft des Militärs ablösen? Hieß es nicht, Hitler
wolle den Vorsitz in seiner Partei aufgeben, damit er sich

unter Umständen selbst von dieser seiner eigenen Schöpfung
loslösen könne? Und werden die Siege der „Stabilisierer"
nicht immer eindeutiger? Ob mit oder ohne Hitler, das
„Dritte Reich" macht einen Prozeß durch, der nichts Ee-
ringeres bedeutet als die Verneinung der wichtigsten Ten-
denzen des Nationalsozialismus, soweit es sich nicht um die
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Flugzeuge geben einem Schiff das Geleit.
Drei der Flugzeuge zur Bewachung der Küste von Miami geben der „Pandora", dem neuesten Küstenwach
boot, das Geleit nach Miami, wo das Schiff zur Verstärkung der Streitkräfte stationiert werden soll.

Diftatur urtb bie Wufrüftung Ijanbelt. Diefe 3t»ei fünfte
aber braueben nicht notroenbigerroeife oon ber 9t. S.D. 91. 93.
oertreten 3u roerben. SBemt aber ein folcfjcr Umfdjroung
burdjbränge, roenn allenfalls bie beutfdfe 9Mitärmad)t
aufeenpolttifcf) ben 9)er3idjt auf Oefterreid) proflamieren
toürbe, lägen bann ntcfjt für Stalten alle Dinge anbers?

3n ber Dat, toir haben nodj feinen „Hat ei«
ni f eb en Slusgleidj", unb ob er Datfadje roirb, hängt
nid)t nur oon granfrei <bs K o n 3 e f f i o n e n ab.
fonbern oielmebr oon Singeboten Deutfdj«
lanbs an 3talien, bie gar nitbt fo febr.im Steide ber
Utopien liegen.

Ob Ritter foltbe Singebote matben tonne, roirb be=

3roeifeft. 9Jtit Unredjt. Denn Eitler ift toeniger felbftänbig
als man benft, unb oielmebr ber ©efefjobene ber jeweiligen
9Jtad)tfafforen, als er fefber 3ugeben toürbe. ©enau fo toie
morgen 5err Sd)ad)t aus SBährungsforgen bas fRüftungs«
tempo bremfen fönnte, genau fo liebe fid) benfen, baff mab«
gebenbe OffHiersfreife übermorgen oerlangen mürben, Hitler
möge „bismarfifd)" benfen unb Oefterreid) preisgeben, bamit
bas „Kleinere fReicb" aubenpolitifdj neue SBerbefraft ge«
mittne. 9tadj ber italienifdjen unb lengfifdjen Seite bin nämlidj.

3n foldjen Hoffnungen Staffens glauben mir bie eigent«
lidjen 23remsfräfte bes „Hateinifdjen Slusgleicbs" 3U feben.
granfreidj aber bat 3U bebenfen, bab audj nadj erfolgten
Kon3effionen Stalien ftets bereit fein roirb, nad) beutfdjen
Singeboten 3U fd)ielen unb mit 33erlitt 3U paftieren. Darum
fein iOîarften unb 3ögern. ©s möchte ungern eines Dages
mit Hermann Heffe feftftellen:

„— ad), unb bab bas Opfer unnüb roar!"

Saar-Propagandabomben.
9Jtan roirb nod) allerbanb erleben bis 3um 13. Sanuar.

Die Parteien „entbülfen", prooo3ieren, oerleumben, bauen
unb ftedjen roie nur je in einem „bemof'ratifcben ÎBafjlfampf",
unb jebe fud)t fid) in ber Kunft, ben ©egner als ©erbün«
beten bes Deufefs barguftellen, 3U überbieten.

©ine bödjft roirffame 23ombe lieb ber So3iafiftenfübrer
S3 r aun plaben. ©r oeranftaltete einen S3reffe=©mpfang unb
teilte mit, Hitler babe fdjon Kon3entrations

I a g e r oorbcreitci, unb bie Hiften
ber 3U oerba'lenben gi'tbrcr, S3oIitifer,
Kferifer unb bemofraiifdjen S3ürger liege
bereits oor. SIIs 33eroeis- für biefe Dai«
fadje fegte ÜJtar S3raun bie eibbefräf-
tigte Darftellung eines ehemaligen gunf«
tionärs ber „beutfdjen gront" aus 9teun=
fireben, namens gifdjer, oof. 3toar I>a=

ben Drittperfonen biefes Dofument an
bie So3iaIiften übergeben, aber bie Dar«
fteflungen foflen edjt fein. Sinb fie's,
fo roirb man S3rauns ,,33ombe" roafjr«
Haftig nicfjt unter bie Slbftimmungs»
oerleumbungen redjnen bürfen. 23iefmehr
unter bie „lebten 9totfdjreie" oor herein«
bredjenber 33arbarei. 9tad) ben 2Ius=
fagen gifdjers finb nämlid) bie Ko^en«
trationsfager fdjon feit bem lebten 3uni
fertig, nur eriftiereu fie in ber gorm
oon Sdjulfücben. Das ©elb für bie
äRarterfager roäre nadj ber gleidjen
Ouelle oon ben 33ef)örben 9teunfirdjens
unb burd) Sammfungen aufgebracht
roorben.

Ob bie Saarlänber S3raun glauben?
Unb ob jene, bie fanatifdj brauf
roarten, ihre ©egner fo ab3uroürgen,

roie fie im Sîeid) fefbft abgewürgt rourben, oon biefer 2Babr=
beit audj nur im ©eringften erfdjüttert fein roerben? 33ief=

feid)t gibt es aber boeb nod) fdjroanîenbe Sdjidjten, auf bie
bas SIrgument „33arbarei ober Humanität" ©irtbruä madjen
roirb. SIIs Slppeff an bie ©efübfe ber Humanität ift bas
Dofument gifdjers {ebenfalls 3U roerten, unb roürbe es in
geroiffem Sinne bleiben, felbft roenn 33raun einer tOtpftifü
fation 3um Opfer gefallen roäre. Denn roer 3toeifeft baran,
bab aud) bie Saar ibr Dachau erhalten rojirb, falls fie
fidj für Hitler entfdjeibet?

Die 33omben ber Hitferfreunbe plaben aber auch; fie
finb befannt aus Deutfdjfanbs lebten Sabren unb geigen bie
gleichen güffungen roie feit je: „Demofratie ift Korruption.
Die greimaurer unb Huben finb fdjufb. 9Iom unb 3uba rc."
Daneben funftioniert ein „Kampfgas" ebenfo alten Datums,
©s beifft: „Sforrourf bes Separatismus." Separatsten, bas
finb bie SBinbbunbe geroefen, bie bas Sîbeinlanb an granf«
reich oerraten, oerfünbet bie „Deutfcbe gront". Separatsten
fittb's auch jebt, bie bie Saar oon ihrer Heimfebr jum
SSaterlanbe abhalten rooflen. Da fönnen SDtar 23raun unb
bie Kferifer fange ihre hunbertpro3entige DeutfcbHeit betonen.

23afb roirb man fefjen,. roefdje Argumente bie ftärfften
roaren.

SCR i t
roor-
Sdjur«
ihrer«

9tifofajero, ber iütörber Kiroros unb 14
oerfdjroorne finb Îur3erfjanb erfeboffen
ben. 9tifofajero erffärte trotjig, 91ublanb oon einem
fen Befreit 3U haben. Unb bie Sooietpreffe gibt
feits bie ©rflärung ab, 9îublanb fei oon ber 33erfdjroörung
bes „t r o b f i ft i f d) e n H e n i n g r a b e r 3 b n t r u m s" be«

freit. 9tiemanb roiff glauben, bab ber alte ©olfdjeroif 3tno«
roiero fidj mit SBeifegarbiften oerbünbet habe, auch roenn

man für roahr haften fönnte, bab 9tifofajero non einem

„ausfänbifeben Konful" ©elb genommen haben fönnte. Die
grage ftefjt roeiter bahin, roeshalb bie Sooietregierung es

für notroenbig gehalten, gegen bie fommuniftifeben Oppo«
fitions3entren unb gegen ben exilierten Drobti Ios3ubauen,
unb ob ber tötorb .an Kiroro ihr am ©nbe ein roilffommcner
Slnlab 3U biefer 3Iftion geroefen. -an-
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?IUMSUAS At?dei> einem Zekikk lias (Zeleit,
Ore! cler ^lu^eu^e ?ur kexvacliune 6er l<ü8te von ^Viigmi ^eben cier „panâora". 6em neue8ten KÜ8tenvvaek
boot, à8 Qeleit nscb ^iami, vvo âa8 8cbikk ?ur Ver8târkunA âer Lîreîàâkte 8tationiert werden 80Ü.

Diktatur und die Aufrüstung handelt. Diese zwei Punkte
aber brauchen nicht notwendigerweise von der N. S.D.A. P.
vertreten zu werden. Wenn aber ein solcher Umschwung
durchdränge, wenn allenfalls die deutsche Militärmacht
außenpolitisch den Verzicht auf Oesterreich proklamieren
würde, lägen dann nicht für Italien alle Dinge anders?

In der Tat, wir haben noch keinen „Latei-
nischen Ausgleich", und ob er Tatsache wird, hängt
nicht nur von Frankreichs Konzessionen ab.
sondern vielmehr von Angeboten Deutsch-
lands an Italien, die gar nicht so sehr, im Reiche der
Utopien liegen.

Ob Hitler solche Angebote machen könne, wird be-
zweifelt. Mit Unrecht. Denn Hitler ist weniger selbständig
als man denkt, und vielmehr der Geschobene der jeweiligen
Machtfaktoren, als er selber zugeben würde. Genau so wie
morgen Herr Schacht aus Währungssorgen das Rüstungs-
tempo bremsen könnte, genau so ließe sich denken, daß maß-
gebende Offizierskreise übermorgen verlangen würden, Hitler
möge „bismarkisch" denken und Oesterreich preisgeben, damit
das „Kleinere Reich" außenpolitisch neue Werbekraft ge-
winne. Nach der italienischen und englischen Seite hin nämlich.

In solchen Hoffnungen Italiens glauben wir die eigent-
lichen Bremskräfte des „Lateinischen Ausgleichs" zu sehen.
Frankreich aber hat zu bedenken, daß auch nach erfolgten
Konzessionen Italien stets bereit sein wird, nach deutschen
Angeboten zu schielen und mit Berlin zu paktieren. Darum
sein Markten und Zögern. Es möchte ungern eines Tages
mit Hermann Hesse feststellen-

„— ach, und daß das Opfer unnütz war!"

Man wird noch allerhand erleben bis zum 13. Januar.
Die Parteien „enthüllen", provozieren, verleumden, hauen
und stechen wie nur je in einem „demokratischen Wahlkampf",
und jede sucht sich in der Kunst, den Gegner als Verbün-
deten des Teufels darzustellen, zu überbieten.

Eine höchst wirksame Bombe ließ der Sozialistenführer
Braun platzen. Er veranstaltete einen Presse-Empfang und
teilte mit, Hitler habe schon Konzentrations-

lag er vorbereitet.,.und die Listen
der zu verhaftenden Führer, Politiker,
Kleriker und demokratischen Bürger liege
bereits vor. Als Beweis für diese Tat-
sache legte Ma.r Braun die eidbekräf-
tigte Darstellung eines ehemaligen Funk-
tionärs der „deutschen Front" aus Neun-
Archen, namens Fischer, vor. Zwar ha-
ben Drittpersonen dieses Dokument an
die Sozialisten übergeben, aber die Dar-
stellungen sollen echt sein. Sind sie's,
so wird man Brauns „Bombe" wahr-
haftig Nicht unter die Abstimmungs-
Verleumdungen rechnen dürfen. Vielmehr
unter die „letzten Notschreie" vor herein-
brechender Barbarei. Nach den Aus-
sagen Fischers sind nämlich die Konzen-
trationslager schon seit dem letzten Juni
fertig, nur existieren sie in der Form
von Schulküchen. Das Geld für die
Marterlager wäre nach der gleichen
Quelle von den Behörden Neunkirchens
und durch Sammlungen aufgebracht
worden.

Ob die Saarländer Braun glauben?
Und ob jene, die fanatisch drauf
warten, ihre Gegner so abzuwürgen,

wie sie im Reich selbst abgewürgt wurden, von dieser Wahr-
heit auch nur im Geringsten erschüttert sein werden? Viel-
leicht gibt es aber doch noch schwankende Schichten, auf die
das Argument „Barbarei oder Humanität" Eindruck machen
wird. Als Appell an die Gefühle der Humanität ist das
Dokument Fischers jedenfalls zu werten, und würde es in
gewissem Sinne bleiben, selbst wenn Braun einer Mystifi-
kation zum Opfer gefallen wäre. Denn wer zweifelt daran,
daß auch die Saar ihr Dachau erhalten rpird. falls sie

sich für Hitler entscheidet?

Die Bomben der Hitlerfreunde platzen aber auch: sie

sind bekannt aus Deutschlands letzten Jahren und zeigen die
gleichen Füllungen wie seit je: „Demokratie ist Korruption.
Die Freimaurer und Juden sind schuld. Rom und Juda u."
Daneben funktioniert ein „Kampfgas" ebenso alten Datums.
Es heißt: „Vorwurf des Separatismus." Separatisten, das
sind die Windhunde gewesen, die das Rheinland an Frank-
reich verraten, verkündet die „Deutsche Front". Separatisten
sind's auch jetzt, die die Saar von ihrer Heimkehr zum
Vaterlande abhalten wollen. Da können Mar Braun und
die Kleriker lange ihre hundertprozentige Deutschheit betonen.

Bald wird man sehen,.welche Argumente die stärksten

waren.

Mit-
wor-
Schur-
ihrer-

Nikolajew, der Mörder Kirows und 14
verschwor ne sind kurzerhand erschossen
den. Nikolajew erklärte trotzig, Rußland von einem
ken befreit zu haben. Und die Sovietpresse gibt
seits die Erklärung ab, Rußland sei von der Verschwörung
des „trotz kistisch en Lenin grad er Zentrums" be-

freit. Niemand will glauben, daß der alte Bolschewik Zino-
wiew sich mit Weißgardisten verbündet habe, auch wenn

man für wahr halten könnte, daß Nikolajew von einem

„ausländischen Konsul" Geld genommen haben könnte. Die
Frage steht weiter dahin, weshalb die Sovietregierung es

für notwendig gehalten, gegen die kommunistischen Oppo-
sitionszentren und gegen den exilierten Trotzki loszuhauen,
und ob der Mord an Kirow ihr am Ende ein willkommener
Anlaß zu dieser Aktion gewesen.
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